The Second Cousins
Cla Nett – Gesang, Gitarre
Kurt Bislin – Gesang, Gitarre
Markus Halmer – Bass
Bernie Ruch – Drums

Deep Blues ... Cla Nett und Kurt Bislin spüren dem so besonderen Gefühl dieser Musik nach, begegnen ihr mit Hingabe und Respekt und spielen sie fernab jeder Drei-Akkord-Banalität ehrlich und pur … Die beiden hatten sich seinerzeit im legendären «Atlantis» in Basel kennengelernt, wo Kurt Bislin mit den Burton Brothers aus Chicago Halt machte. Cla Nett überzeugte an der Gitarre mit einem beeindruckenden Gast-Set und sie blieben in Kontakt. Erst Jahre später stellte sich dann zu derer beider Überraschung heraus, dass sie miteinander verwandt waren … Second Cousins … ihre Grossväter waren Brüder gewesen!
Kurz nach ihrer Gründung wurden die Second Cousins (damals noch unter «Nett | Bislin & BurroBeat») im Herbst 2016 zum Lucerne Blues Festival eingeladen und spielten in der Zwischenzeit neben vielen Club-Konzerten u.a. 2017 auch auf der Tipitinas-Bühne an der legelndären Badenfahrt.

Im Frühjahr 2018 trafen sich die Second Cousins im Tonstudio und spielten 13 Songs ein, bis auf zwei Covers alles Eigenkompositionen. Das aus dieser Session entstande Album «Bloody Tears» wurde dann Mitte Juli veröffentlicht und in den Medien durchwegs mit hervorragenden Kritiken belohnt. So schaffte es die CD zum «Tipp des Monats» (notabene zusammen mit Buddy Guys neuem Album) im Schweizer Jazz- und Bluesmagazin «Jazz’n’more». Einer der Protagonisten der heimischen Bluesszene, Richard Koechli, schrieb u.a. dazu: « Eine treffsichere Mischung aus elektrischem Chicago-Blues, rauhen Mississippi-Tönen, versumpftem Louisina-Feel und lebensfrohen New Orleans-Grooves. Swingend, schweisstreibend, hypnotisierend. Nett und Bislin wechseln sich ab in Gesang und Gitarre, das gesamte Quartett harmoniert prächtig. Beide Sänger machen nicht den Fehler, schwarz klingen zu wollen. Sie erzählen eigenwillig intonierend ihre Stories: Typische Bluesgeschichten, aus dem Leben gegriffen, meilenweit weg von jeder Parodie.»
Die Second Cousins spielen den Blues authentisch und im besten Sinne traditionell. Ihr Programm aus zahlreichen eigenen Stücken und ausgesuchten Cover-Songs überzeugt mit einer Mischung von elektrischem Chicago-Blues und den rauhen Tönen aus Mississippi und Louisiana. Das Publikum erwartet eine dynamische Show voll swingender Shuffles, schweisstreibender Slow- und hypnotisierenden Hill-Country-Blues und ab und an einem feinen New Orleans Style Rumba, mit viel Soul aus vollem Herzen gespielt.
Cla Nett, 2004 mit dem Swiss Blues Award ausgezeichnet, ist als Gitarrist, Gründer und Bandleader der Lazy Poker Blues Band eine der prägendsten Figuren in der Schweizer Bluesszene. Tourneen in ganz Europa (u.a. 1984 mit Joe Cocker) zeugen von dieser erfolgreichen Zeit. 1994 spielte er in Chicago mit den Gästen Billy Branch, Chick Rogers, A.C. Reed und Kenny Neal das Album «Halsted» ein, auf das im folgenden Jahr «Halsted Sessions», u.a. mit Jimmy Johnson, Little Smokey Smothers, Maurice John Vaughn, oder Jon McDonald, folgte. Mit McDonald und Vaughn tourte er hier in Europa, ebenso wie später mit John Primer (Muddy Waters Band, Magic Slim Band). Daneben war er viele Jahre mit seiner schrägen «low-plugged» Band «Blues NeTTwork» unterwegs und spielte so beim Lucerne Blues Festival oder auch beim Blues Baltica in Eutin.
Kurt Bislin spielte mit Bluecaster, The Raindogs und The D.Biters hunderte Auftritte in ganz Europa. Mit Larry und Aron Burton von Albert Collins’ Original Icebreakers gastierte er u.a. bei beim Paléo Festival Nyon, beim Montreux Jazz Festival oder beim Jazzfestival Ascona. Weitere Tourneen mit Larry Burton, u.a. mit Bob Stroger am Bass, folgten (u.a. Burghausen Jazzfestival und Kemptner Jazzfrühling). Mehrere Jahre tourte Kurt Bislin dann mit dem legendären Harmonikaspieler Mojo Buford, der über 20 Jahre beim legendären Muddy Waters spielte. Er begleitete immer wieder US-Bluesmusiker, so u.a. Fillmore Slim, Sugar Blue, Sam Carr, Bleu Jackson oder Hosea Leavy. Mit dem texanischen Sänger, Akkordeonisten und Pianisten Doug Legacy spielte er «Sittin’ On Top Of The World» ein, bei auch Cla Nett mit prächtiger Gitarrenarbeit brilliert.
Markus Halmer aus dem Zürcher Weinland am Bass und Bernie Ruch, Jazz- und Blues-Drummer extraordinaire aus Schaffhausen, sind für den unwiderstehlichem Groove zuständig. Markus Halmer spielte u.a. bei der «Augarten Blues Band», bei «Blues Rooster» und bei der «Rockvereinigung Winterthur. Bernie Ruch verinnerlichte schon in jungen Jahren den Blues und war seinerzeit Gründungsmitglied von «Bluesfinger» mit Yvonne Moore. Er lernte u.a. beim legendären New Yorker Jazz-Drummer Max Roach. Es folgten Auftritte und Tourneen mit dem US-Saxophonisten Dexter Gordon, mit Les Getrex (Fats Domino) und dem Bluesprofessor Wale Liniger.
Deep Blues aus der Schweiz – 
The Second Cousins mit ihrem Debütalbum «Bloody Tears»
Wenn Rockgitarristen einen hochgezogenen Ton spielen, wenn Popsongs mit ein paar Bluenotes aufgepeppt werden, wenn Slidegitarren im Werbespot die Einsame-Wüste-Stimmung intonieren – immer und überall muss der Begriff «Blues» herhalten. Allzuleicht wird dabei vergessen, dass der traditionelle und vor Intensität triefende Blues aus Chicago, Louisiana oder Mississippi noch immer existiert. «Deep Blues» wird das Genre inzwischen genannt – ein rettender Kunstgriff, um sich von der grassierenden Drei-Akkord-Banalität abzugrenzen. Pure und ehrliche Musik dieser Art hört man hierzulande nicht alle Tage, und nicht selten leider nur als Parodie. Umso wohltuender, wenn hin und wieder eine glaubwürdige Perle erscheint – so wie das Debütalbum des Schweizer Bluesquartetts THE SECOND COUSINS. «Bloody Tears» heisst die Platte treffend – und deep ist sie vom ersten bis zum letzten Ton!
Von Richard Koechli

Kein Etikettenschwindel also. Oder höchstens der Begriff «Debütalbum» – der führt definitiv auf eine falsche Fährte. Hier sind keine Greenhorns versammelt, ganz im Gegenteil. Zwei Projektleader mit tonnenschwerem Bluesbackground, hierzulande im Grunde regelrechte Legenden, und zwei weitere Musiker mit sattelfestem Handwerk. Einer der beiden Leader heisst Cla Nett. Der 62-jährige Gitarrist und Sänger aus Basel hat helvetische Musikgeschichte geschrieben und wurde 2004 mit dem Swiss Blues Award ausgezeichnet. Er ist Gründer und Bandleader der Lazy Poker Blues Band, einer pionierhaften Schweizer Bluescombo, die 1984 sogar gemeinsam mit Joe Cocker unterwegs war. Mitte der 90er-Jahre spielte Nett in Chicago mit illustren Gästen wie Kenny Neal, Jimmy Johnson, Maurice John Vaughn und Jon McDonald zwei starke Alben ein, «Halsted» und «Halsted Sessions». Mit dem Muddy Waters- und Magic Slim-Musiker John Primer tourte er durch Europa, und zusammen mit seiner eigenen Band «Blues NeTTwork» gastierte er auf renommierten Bühnen wie dem Lucerne Blues Festival oder dem Blues Baltica in Eutin. Der Zweite im Bunde heisst Kurt Bislin, 60-jährig, ebenso Gitarrist und Sänger. Er war mit Bluecaster, The Raindogs und The D.Biters unterwegs – und hat mehr als genug geschichtsträchtige Bluesluft eingeatmet. Mit Larry und Aron Burton von Albert Collins’ Original Icebreakers gastierte der Ostschweizer beim Paléo Festival Nyon sowie beim Montreux Jazz Festival – und die Liste aller berühmten US-Bluesmusiker, die er sonst noch auf Tourneen begleitete, vergeht auf der Zunge: Bob Stroger, Mojo Buford (während über 20 Jahren Muddy Waters' Bluesharper), Fillmore Slim, Sugar Blue, Sam Carr, Doug Legacy. Mit Legacy, seinem Freund aus Texas, spielte Bislin 2005 das bemerkenswerte Album «Sittin’ On Top Of The World» ein, worauf übrigens auch Cla Netts Gitarre zu hören ist.

Spätestens jetzt fragt man sich, wie die beiden Schweizer Musiker zusammenfanden – und kriegt eine fantastische Geschichte, wie gemacht für den Blues: Die beiden hatten sich seinerzeit im legendären «Atlantis» in Basel kennengelernt, wo Kurt Bislin mit den Burton Brothers aus Chicago Halt machte und spontan Cla Nett auf die Bühne bat. Während langer Zeit liefen sie sich nur selten über den Weg, waren sogar Konkurrenten, bis das Schicksal vor zwei Jahren die Weichen stellte. Bislin und Nett diskutierten am Küchentisch eine Nacht lang über Gott und die Musikwelt – und fanden schliesslich heraus, dass ihre Grossväter Brüder waren. Die Blueser sind Cousins zweiten Grades. Der perfekte Startschuss für ein gemeinsames Ding – und die Story liefert auch gleich den Bandnamen: The Second Cousins. Zwei mit allen Wassern gewaschene Musiker (Bassist Markus Halmer und Schlagzeuger Bernie Ruch) komplettierten das Ganze, und kurz nach ihrer Gründung stand das Quartett bereits auf renommierten Bühnen. Jetzt musste nur noch eine gemeinsame Platte her – aber keine beliebige, denn «Deep Blues» verpflichtet.

In den Little Big Beat Studios spielten die Vier ein authentisch und im besten Sinne traditionell klingendes Album ein, mit zehn eigenen Stücken sowie je einer Coverversion von Taj Mahal und John Funchess. Eine treffsichere Mischung aus elektrischem Chicago-Blues, rauhen Mississippi-Tönen, versumpftem Louisina-Feel und lebensfrohen New Orleans-Grooves. Swingend, schweisstreibend, hypnotisierend. Nett und Bislin wechseln sich ab in Gesang und Gitarre, das gesamte Quartett harmoniert prächtig. Beide Sänger machen nicht den Fehler, schwarz klingen zu wollen. Sie erzählen eigenwillig intonierend ihre Stories: Typische Bluesgeschichten, aus dem Leben gegriffen, meilenweit weg von jeder Parodie. «Deep Blues ersten Grades» – kommt einem als Wortspiel in den Sinn ...
